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Junge Menschen finden seltener ihre Wunschausbildung oder eine feste Stelle.

Jeder dritte junge Mensch (36 Prozent) hat Probleme
einen Arbeits- oder Ausbildungsplatz zu finden.

Jeder dritte junge
Mensch (31 Prozent)

findet keinen Aus-
bildungsplatz, der

seinen Wünschen und
Neigungen entspricht.

Jeder vierte junge Mensch (27 Prozent) war nach
Abschluss seiner schulischen bzw. beruflichen
Ausbildung bereits länger als sechs Monate arbeitslos.
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Eine IG Metall-Studie belegt: Praktika, befristete Jobs, Leih- und Zeitarbeit prägen
die Arbeitswelt und Lebenserfahrung von jungen Arbeitnehmern. Das Normal-
arbeitsverhältnis ist auf dem Rückzug. Über 30 Prozent der Erwerbstätigen unter
35 Jahren arbeiten in prekären Arbeitsverhältnissen. | Mehr auf Seite 3 »

Wege aus der Krise

l Neu: direkt gibt es nun auch als elektronische Version

E-Paper

Den Infodienst direkt gibt es jetzt als elektronische Zeitung. Abonnenten des E-Papers
können die direkt künftig zwei Tage früher lesen. Darüberhinaus bietet die elektronische
Version viele neue Funktionen zum Anhören und Anklicken. | Mehr auf Seite 8 »
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Bernhard Ebner, Betriebsrat, BMW, Landshut:
»Bei uns bleibt die Übernahme selbstverständlich. Zum
Glück.Denn selbstverständlich ist dieÜbernahme ja lei-

der nicht. BMW kommt seiner Ver-

antwortung bis jetzt nach. Allerdings

ist für viele Auszubildende oft lange

nicht klar, wo es für sie weiter geht.

Für sie ist das ein großer Unsicher-

heitsfaktor. Wer kann so schon die

Zukunft planen? Immer mehr gehen

auch ins Ausland.«

Christian Friedmann, JAVI, Nirosta, Krefeld:
»Kurz vor Karneval teilte uns die Konzernleitung mit,
dass sie 60 bis 70 Auszubildende nicht übernehmenwill.

Da sind wir auf die Straße gegangen.

An jedem Standort von Nirosta, bun-

desweit. Wir haben uns auf Youtube,

in der Bild-Zeitung, in der Lokalpres-

se und im Radio gewehrt. Der Erfolg

kann sichdoch sehen lassen. ImStahl-

Tarifvertrag habenwir eine 24-mona-

tige Übernahmegarantie erhalten.«

Servet Özcan, JAV-Vorsitzender, Alstom, Salzgitter:
»Wer bei uns bis März 2010 seine Ausbildung beendet,
wird auchübernommen.Unddas nicht nur befristet. Al-

le, die später auslernen, bekommenei-

nenZwölf-Monats-Vertrag.Natürlich

setzenwir uns dafür ein, dass sie nach

den zwölf Monaten bei Alstom blei-

ben können. Und wir sind auch ganz

zuversichtlich. Im Moment sieht es

bei uns noch sehr gut aus. Wir haben

jede Menge Aufträge.«

Claudia Klobensteiner, BR, Himolla, Taufkirchen/Vils:
»Bei der Übernahme läuft es derzeit noch sehr gut. Uns

wurde zugesagt, dass jeder Auszubil-

dende auch übernommen wird. Aber

jetzt geht es auch darum, dass wir uns

für die Anzahl der Ausbildungsplätze

einsetzen. Für den Fall, dass dabei ge-

schraubt werden soll, kann ich jetzt

schon versprechen: Wir werden dar-

um kämpfen.«

Die Umfrage

Wie die Jugend für die
Übernahme streitet
Im Januar startete die Kampagne »Operation Über-
nahme«. Ziel der Kampagne: jungen Arbeitnehmern
nach ihrer Ausbildung eine Zukunft zu sichern. direkt
hat nachgefragt: Wie steht es um die Übernahme?

Dividenden

Unternehmen zeigen sich bei
Aktionären großzügig
Ein allzu dickes finanzielles Polster ist für Unternehmen im-
mer auch ein Risiko. Denn es macht sie für Übernahmen at-
traktiv. Doch angesichts der Finanzkrise wären etwas weniger
üppige Dividenden nicht die schlechteste Strategie gewesen.

Die Krise kündigte sich bereits

Ende 2008 an. Zwar erzielten

viele Firmen noch hohe Gewin-

ne. Doch sie fielen im Vergleich

zum Vorjahr deutlich geringer

aus. Neben den ersten Vorboten

derKrise spieltendabeinochan-

dere Effekte eine Rolle. So bela-

steten hohe Dividenden den

Cashflow vieler Unternehmen.

Der Cashflow beziffert alle Ein-

und Ausgaben und ist so etwas

wiedieGeldbörsedesUnterneh-

mens. Der operative Cashflow

ging 2008 um 35 Prozent zu-

rück.AusdiesenMittelnwerden

auch die Aktionäre der betrach-

teten 30 börsennotierten Unter-

nehmen bedient, die in 2008

rekordverdächtigeSummenkas-

sierten.DieZahlungen lagengut

70 Prozent über denen des Vor-

jahres. Angesichts der Wirt-

schaftslage wäre der Aufbau

eines finanziellen Polsters die

bessere Strategie gewesen.

Quelle: reuters knowledge © | © ������ 6 | 2009

Obwohl der operative Cashflow – also das Geld, das Unter-
nehmen in der Kasse haben – in 2008 deutlich sank, fiel die
Dividende für Aktionäre deutlich höher aus als in den Vorjahren.

Operativer Cashflow und Dividende 30 börsennotierter
Unternehmen in Millionen Euro.
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l FEHLZEITEN
Neuer Minusrekord
Trotz Grippewelle sind die

Fehltage in Deutschland in

diesem Jahr weiter gesunken.

Im ersten Quartal waren laut

Bundesgesundheitsministeri-

um 3,26 Prozent der Arbeit-

nehmer,weil sie krankwaren,

nicht arbeiten gegangen. Da-

mit sank die Rate noch unter

den Wert des vergangenen

Jahres: 2008hatten inderZeit

von Januar bis März 3,4 Pro-

zent derBeschäftigtenkrank-

heitsbedingt gefehlt.

l HOLZ UND KUNSTSTOFF
Warnstreiks mit Folgen
5,5 Prozent mehr Geld for-

dert der IG Metall-Vorstand

für Holz und Kunststoff,

nachdem sich die regionalen

Tarifkommissionen dafür

ausgesprochen hatten. Ab

Mai wird verhandelt; Termi-

ne standen bei Redaktions-

schluss noch nicht fest.

In Baden-Württemberg

gibt es neue Manteltarifver-

träge, unter anderemzuLeis-

tungen zur Altersvorsorge

und zu freiwilliger Arbeits-

zeitverkürzung in der Krise.

Der Einigung waren mona-

telange Konflikte undWarn-

streiks vorausgegangen.

Mehr zu den MTV-Verträgen:
3www.bw.igm.de

l OTTO-BRENNER-STIFTUNG
Huber übernimmt Vorsitz
DerVerwaltungsratderOtto-

Brenner-Stiftung hat einen

neuen Vorsitzenden. Der Er-

steVorsitzendeder IGMetall,

Berthold Huber, hat das Amt

am1.Mai übernommen. Au-

ßerdem wurde Berthold Hu-

berauchMitgliedder Jurydes

Otto-Brenner-Preises für kri-

tischen Journalismus an, der

jährlich vergeben wird.

Mehr zu den Aufgaben der
Stiftung gibt es hier:
3www.otto-brenner-

stiftung.de

Junge Generation In Kürze

ImMärz gab die IGMetall eine

Studie beiTNS Infratest Politik-

forschung in Auftrag. Das Er-

gebnis? Ein Skandal. Die Studie

belegt, dass Praktika, Leihar-

beit, Zeitarbeit und befristete

Jobs immer mehr die Arbeits-

welt und die Lebenserfahrung

von jungen Arbeitnehmern

prägen. »Das Normalarbeits-

verhältnis ist auf dem Rück-

zug«, warnt der Zweite

Vorsitzende der IGMetall, Det-

lefWetzel, in Berlin wo die Stu-

die während der Konferenz

zum Thema »Junge Generati-

on« vorgestellt wurde.

Ausgebremst. Die junge Ge-
neration ist zwar motiviert,

wird aber durch ihre Arbeits-

und Lebensbedingungen aus-

gebremst. In der aktuellen Kri-

se zeichnet sich bereits eine

überproportionale Betroffen-

heit der Jungen ab. Nach den

Ergebnissen der Studie verlie-

ren junge Arbeitnehmer sechs-

mal häufiger ihrenArbeitsplatz

als über 35-jährige. Fast vier

von zehn jungen Erwerbstäti-

gen haben in ihrem bisherigen

Berufsleben den Arbeitsplatz

ungewollt gewechselt und jeder

dritte war bereits mehr als

sechs Monate arbeitslos.

Generation Leiharbeit. Die
IG Metall will die Lebens- und

Arbeitsbedingungen der jun-

gen Beschäftigten zumTopthe-

mamachen. »EineGesellschaft,

die die Perspektiven ihrer jun-

gen Generation stiefmütterlich

behandelt, gefährdet die Zu-

kunftsfähigkeit der gesamten

Gesellschaft«, sagt der Erste

Vorsitzende Berthold Huber.

Er fordert zur Umkehr auf:

»Es muss Schluss sein mit der

Generation Praktikum, Schluss

mit der Generation Leiharbeit,

Schluss mit der Generation Be-

fristung.« Es müsse für Eltern

wieder zu einer Selbstverständ-

lichkeit werden, sagen zu kön-

nen: »Unseren Kindern wird es

einmal besser gehen.«

IG Metall-Studie belegt:
Junge werden ausgebremst
Immer mehr Menschen unter 35-Jahren arbeiten als Leiharbeiter oder Prakti-
kanten, sind befristet oder nur in Teilzeit beschäftigt. Jeder dritte junge Arbeit-
nehmer hat Probleme einen Arbeits- oder Ausbildungsplatz zu finden.

Material

l Die Studie
Anfang bis Mitte
März erstellte die
TNS Infratest Politik-
forschung im Auf-
trag des Vorstands
der IG Metall die
Studie mittels On-
line-Interviews. Die
komplette Untersu-
chung samt Grafi-
ken und weiteren
Zahlen gibt es im
Extranet unter:

3extranet.igmetall.de
RIG Metall
RKampagne:

Gutes Leben
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Die Standpunkte der IG Metall zur Situation der Jungen

Skandal als Normalität

Große soziale Unterschiede prägen unsere
Gesellschaft. Die junge Generation ist be-
sonderes betroffen. Ihre Lebensperspekti-
ven sind gefährdet.

Weniger Armut und mehr Sicherheit

Einer wachsenden Gruppe junger Men-
schen wird die Perspektive auf ein norma-
les Beschäftigungsverhältnis dauerhaft
verwehrt.

Lehre statt Leere

Jeder junge Mensch hat das Recht auf eine
Ausbildung. Eine gerechte, alle Betriebe
einschließende, neue Form der Finanzie-
rung der Berufsausbildung ist notwendig.

Gute Bildung für alle

Gleiche Bildungschancen und Gerechtig-
keit im Bildungssystem sind der Schlüssel
für die gerechte Verteilung von Lebens-
und Berufsperspektiven.
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l INTERNATIONAL
Gegen Lohn-Dumping
In einer gemeinsamen Er-

klärung fordern Gewerk-

schafter aus sechs Ländern

die Europäischen Institutio-

nen auf, Arbeitsplätze zu

sichern. Metallgewerkschaf-

ten aus Ungarn, der Slowa-

kei, Slowenien, Österreich,

der Tschechischen Republik

und Deutschland sprachen

sich gegen Lohn- und Sozi-

aldumping aus.

Die Erklärung gibt es unter:
3www.igmetall-bayern.de
RSuchen »Wiener
3 Memorandum«

l BURN-OUT
Überlastung vorbeugen
Die Angst um den Arbeits-

platz treibt viele zu Höchst-

leistungen an. Nicht wenige

übernehmen sich dabei. Um

Ursachen der Zeitkrankheit

»Burn-out« undwieman ihr

vorbeugen kann, geht es bei

der Tagung der Evangeli-

schen Akademie Bad Boll

»Wenn einem die Arbeit

über den Kopf wächst« vom

18. bis 19. Juni.

Anmeldungen bis zum
15. Mai bei:
3esther.kuhn-luz@

ev-akademie-boll.de
3Telefon: 0711/923 66 13

l ALTERSVORSORGE
In der Krise gewappnet?
Die Auswirkungen der Fi-

nanzkrise sind noch nicht

alle bekannt. Wie gut die

betriebliche Altersvorsorge

dafür gewappnet ist, wollen

die Teilnehmer der Tagung

»Steuerung der betrieb-

lichen Altersvorsorge in

Europa: garantierte Sicher-

heit?« vom 28. bis 29. Mai in

Berlin diskutieren.

Anmeldungen bis zum 14.
Mai bei:
3Katharina-Kruse@

boeckler.de
3Telefon: 0211/77 78 111

Studieren auch ohne Abitur?

Möglich ist das anderAkade-

mie für Arbeit (AdA) in

Frankfurt amMain.Dieses in

DeutschlandeinzigartigeAn-

gebot richtet sich an begabte

und qualifizierte Arbeitneh-

mer zwischen 21 und 35 mit

Haupt- oder Realschulab-

schluss. Sie sollten eine abge-

schlossene Berufsausbildung

und drei Jahre Berufserfah-

rung haben. Voraussetzung

dafür sind gesellschaftspoliti-

sches Interesse und soziales

Engagement.

Das Kompaktstudium

anderAdAdauert elfMona-

te. Die Schwerpunkte der

Ausbildung sind Arbeits-

und Verfassungsrecht, Öko-

nomie, Sozialpolitik, Orga-

nisation und Management.

Die Ausbildung ist eine

wertvolle Grundlage für

kompetente Betriebsratsar-

beit und gewerkschaftliches

Engagement.

50 Studienplätze. Jedes
Jahr können sich Interessier-

te auf einen der 50 Studien-

plätze an derAdAbewerben.

Die Voraussetzungen für ein

Studium sind unter anderem

die Mitgliedschaft in einer

DGB-Gewerkschaft und die

Empfehlungdurchdie jewei-

lige Verwaltungsstelle oder

denBezirk.Die IGMetall be-

reitet ihre Bewerberinnen

und Bewerber in einem ein-

wöchigen Kurs auf die Auf-

nahmeprüfung vor. Diese

Prüfung dauert drei Tage.

Studium kostenfrei. Aus-
wärtige Studenten werden

im Internat der AdA unter-

gebracht und verpflegt. Das

Studium an sich ist kosten-

frei. Unter Umständen gibt

es ein Stipendium vom

DGB. Für die Dauer des Stu-

diums ist es ratsam, eine

Freistellung vom Arbeitge-

ber zu bekommen. Etwa ein

Drittel der Absolventen

kehrt in den ursprünglichen

Betrieb zurück.

Ein Drittel bewirbt sich

für eine hauptamtliche Tä-

tigkeit bei einer Gewerk-

schaft, einDrittel studiert an

einer Universität weiter. An

der AdA haben schon viele

Gewerkschafter wie Jürgen

Peters, der ehemalige 1. Vor-

sitzende der IGMetall, sowie

Bevollmächtigte und Be-

triebsräte ihre akademi-

schen Abschluss erhalten.

Mehr Infos

l Flyer
mit allen wichtigen In-
formationen über die
Akademie der Arbeit
unter:
3www.akademie-der-

arbeit.de
RInfomaterial

l Ansprechpartner
Alle Fragen rund um
die AdA an den IG Me-
tall Vorstand, Fachbe-
reich Personal:
3stephanie.laux

@igmetall.de
RTelefon:
3 069/6693 2149

oder direkt bei der
Akademie der Arbeit,
Tel. 069/77 20 21
3ada@em.uni-

Frankfurt.de

© | direkt 6 | 2009

In Kürze Das Stichwort

WAS IST EIGENTLICH DIE …

Akademie der Arbeit?

OTTO-BRENNER-STIFTUNG

Die IGMetall hat ihr Europapo-

litisches Memorandum vorge-

legt. Es war auch Thema auf der

10. Internationalen Konferenz

der Otto-Brenner-Stiftung in

Brüssel. In ihremMemorandum

fordert die IG Metall ein Euro-

päisches Sozialmodell. Dieses

sieht vor, die Marktökonomie

durcheine sozialePolitik, sozial-

staatliche Institutionen, starke

Gewerkschaften sowiemehrBe-

teiligungsmöglichkeiten derAr-

beitnehmer zu ergänzen und zu

korrigieren. Auch junge Ge-

werkschafter aus Deutschland,

Polen und Tschechien stellten

ihren Forderungskatalog vor.

l Konferenz der OBS
Rund 200 Gewerkschaf-
ter diskutierten im April
in Brüssel zum Thema
»Vision Europa«. Alle
Papiere und Reden gibt
es unter:
3www.otto-brenner-

stiftung.de

Mehr Mitbestimmung für Europa
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? direkt: Sind Betriebsrenten gefährdet, wenn ein Unter-

nehmen Insolvenz anmeldet oder davon bedroht ist?

Werner Lohre: »Nicht unbedingt. Bei den Rentnern, die
bereits eine Betriebsrente beziehen, springt bei einer In-

solvenz der Pensionssicherungsverein – kurz PSV – ein.

Bei Beschäftigten mit Anwartschaft auf eine Betriebs-

rente kommt es darauf an, ob sie bereits unverfallbar ist.

Das ist sie erst, wenn jemand fünf Jahre demBetrieb an-

gehört und mindestens 25 Jahre alt ist. Alle, auf die das

nicht zutrifft, schauen bei einer Insolvenz in die Röhre.

Ihre Anwartschaft verfällt.«

? direkt: Doch es gab auch Fälle, in denen insolvente Un-

ternehmenBetriebsrenten nichtmehr zahlten, undRent-

ner Verluste machten. Wie kann es dazu kommen?

Lohre: »Sobald die Insolvenz eröffnet wird, übernimmt
der PSV die Zahlung der Betriebsrente. Sollte der Ar-

beitgeber bereits vorher keine Renten mehr gezahlt ha-

ben, springt auch der Verein ein. Allerdings nur für die

letzten sechs Monate vor der Insolvenzeröffnung. Und

das kann knapp werden. Über einen Antrag auf Insol-

venz wird nicht von heute auf morgen entschieden. Das

kann mehrere Monate dauern. Wenn bereits längere

Zeit die Rente nicht gezahlt wurde, können Lücken ent-

stehen, die auch der PSV nicht mehr füllt.«

? direkt: Wie kann man das verhindern?

Lohre: »Die Sechs-Monats-Frist ist zu knapp. Sie muss
aufmindestens zwölfMonate verlängert werden. Es gibt

aber noch einen weiteren Nachteil. Der PSV muss an-

ders als die Betriebe die Rente nicht mehr alle drei Jah-

re anpassen. Es ist aber nicht einzusehen, dass diese

Menschen immer weniger bekommen, weil die Inflati-

on ihre Rente frisst. Allerdings muss man auch sagen:

Wir können froh sein, dass wir den PSV haben. Es ist

ein Versicherungsverein, dem es nicht um Gewinne

geht. In anderen Ländern gibt es so etwas nicht.«

? direkt: Was können betroffene Rentner tun?

Lohre: »Auf keinen Fall abwarten. Sobald die Betriebs-
rente nichtmehr gezahltwird, sollten sie bei ihrer IGMe-

tall-Verwaltungsstelle oder beimBetriebsrat nachfragen.

Sie sind Gläubiger. Sie können selbst einen Antrag auf

Insolvenz stellen und so das Verfahren beschleunigen.«

»Wer noch keinen
unverfallbaren An-

spruch auf Betriebsrente
hat, schaut bei einer Insol-
venz in die Röhre.«

Im Gespräch

Nicht abwarten, wenn die
Betriebsrente ausbleibt

Werner Lohre, zuständig für be-
triebliche Altersvorsorge beim
IG Metall Vorstand, zum Thema
Betriebsrenten und Insolvenz.
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Rentenpolitik

Vier Punkte soll die Politik

schnell ändern, zunächst für

fünf Jahre:

Altersteilzeit wird wieder

durch die Arbeitsagentur geför-

dert, damit möglichst viele sie

nutzenkönnenundsodieÜber-

nahme von Azubis und Hoch-

schulabgängernerleichtertwird.

Wer 40 (Renten-)Versiche-

rungsjahre erreicht hat, kann ab

60 Jahren mit einer Rente ohne

Abschläge ausscheiden.

ÄltereArbeitslose erhaltenbis

zu 36Monate Arbeitslosengeld I

(jetzt 24).

Die Rente mit 67 Jahren wird

ausgesetzt.

Das Sofortpaket ist Teil ei-

nes Memorandums »Für einen

Neuen Generationenvertrag«,

das der IG Metall-Vorstand im

April beschlossen hat. Es knüpft

an das Fünf-Punkte-Programm

vom Mai 2008 an, das inzwi-

schen in Workshops und in

mehr als hundert Delegierten-

versammlungen, Funktionärs-,

Regional- und anderen Konfe-

renzen diskutiert wurde.

Neu und sozial. ImMemoran-
dum fordert die IG Metall eine

neue, soziale Alterssicherung:

Renten sollen den Lebens-

standard sichernundandieEin-

kommen gekoppelt sein. Sie

sollen außerdem vor Altersar-

mut schützen: durch eine »Ren-

te nach Mindesteinkommen«

(AufstockungniedrigerRenten),

höhere Grundsicherung (440

Euro) und bessere Absicherung

bei Langzeitarbeitslosigkeit.

Statt auf private Altersvorsor-

gezusetzen,diekrisenanfällig ist

und die sich Kleinverdiener

kaum leisten können,will die IG

Metall Betriebsrenten als Zu-

satzrente flächendeckend aus-

bauen. Arbeitgeber sollen allen

Beschäftigten ein Angebot für

eine Betriebsrente machen und

sich finanziell daran beteiligen.

Die Reform der gesetzli-

chen Rente kostet Geld. Entlas-

tung bringt ihr der Ausbau zu

einer Erwerbstätigenversiche-

rung.Wennaußerdemdie15bis

20 Milliarden, die es kostet, Ar-

mutsrenten zu vermeiden, aus

Steuern finanziertwerden, steigt

der Beitragssatz für Arbeitneh-

mer bis 2030 um einen Prozent-

punkt. Aber sie erhalten ein

System, das sicherer und sozia-

ler ist und Ausgaben für private

Vorsorge überflüssig macht.

Mehr zum Thema unter:
3www.extranet.igmetall.de
RIG Metall RArgumente

(Neuer Generationenvertrag)

Neue Brücke gegen Altersarmut
und Arbeitslosigkeit
Älteren Menschen den Ausstieg aus der Arbeit erleichtern?
Das ist angesichts drohender Arbeitslosigkeit dringender denn
je, sagt die IG Metall, und fordert ein »Sofortpaket Beschäfti-
gungsbrücke«. Und eine Reform der ganzen Alterssicherung.
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l RETTUNGSPLAN
UAW übernimmt Chrysler
Die amerikanischeAuto-Ge-

werkschaftUAWwirdMehr-

heitseigner beim insolventen

Automobilhersteller Chrys-

ler. Die UAW bekommt 55

Prozent desAktienpakets, 35

Prozent übernimmt der ita-

lienische Autokonzern Fiat.

Die UAW setzt sich für die

Sicherung der Löhne, Ar-

beitsplätze undGesundheits-

fürsorge ein, sagte der

UAW-Präsident Ron Gettel-

finger.

Mehr zur Vereinbarung unter:
3www.uaw.org
Rnews Rnewsarticle

l BUCHVORSTELLUNG
Metall-Tarifgeschichte
IGMetall-VorsitzenderBert-

holdHuberundHerausgeber

Jürgen Peters stellten das

neueStandardwerkderTarif-

geschichte beim IG Metall-

Vorstandvor: »Anerkennung

und Repression« und »In

freier Verhandlung«. Die Ta-

rifpolitik der IG Metall von

1918 bis 2002 – drei Bände,

3200 Seiten, knapp 500 Do-

kumente und 140 Bilder. Mit

dabei sind alte Tarifpolitiker

wie Hans Janßen und Hans

Pleitgen.

Am 11. Mai, zwei Tage vor der

entscheidenden Aufsichtsrats-

sitzung bei Thyssen-Krupp,

wird es einen konzernweiten

Aktionstag geben. Betriebsrat

und IGMetall wollen gegen die

neuen Restrukturierungspläne

des Vorstands protestieren und

eigene Konzepte vorlegen.

Der Vorstand hatte Mitte

April geänderte Umbaupläne

für den Konzern offengelegt –

vorbei an der Vereinbarung mit

denArbeitnehmervertretern im

Aufsichtsrat vonEndeMärz.Die

neuen Pläne sehen eine Zentra-

lisierung und deutlich weniger

mitbestimmteAufsichtsräte vor.

Zudem schloss das Manage-

ment entgegen der Vereinba-

rung auch betriebsbedingte

Kündigungen nicht mehr aus.

Betriebsrat und IG Metall

verurteilendenVorstands-Vor-

stoß. Der Konzernbetriebsrats-

Was war sonst?

Gut gemacht!

Thyssen-Krupp

Beschäftigte für Umbau mit
Zukunft – ohne Entlassungen
Der Thyssen-Krupp-Vorstand hat seine Umbaupläne geändert – entgegen der Ab-
sprache Ende März. Auch betriebsbedingte Kündigungen stehen wieder im Raum.
Betriebsrat und IG Metall antworten mit Konzepten und einem Aktionstag.

vorsitzende Thomas Schlenz

sieht darin »eine Zeitenwende

in der Mitbestimmungskultur

bei Thyssen-Krupp«.

»Qualifiziertes Nein«. Nach
Vorstandsplan sollen alle 700

Tochtergesellschaften zentral

von einem fünfköpfigen Vor-

stand und einem Aufsichtsrat

regiert werden. Unrealistisch,

meint der Betriebsrat. Arbeit-

nehmer aller fünfKonzernspar-

ten erarbeiten nun detaillierte

Eckpunkte für eine sinnvolle

Restrukturierung–mitZukunft

für die Beschäftigten.

»Uns geht es nicht um die

Anzahl der Aufsichtsratsman-

date«, betont der IG Metall-

Konzernbeauftragte Markus

Bistram,»sondernumdieSiche-

rung von Arbeitsplätzen und

Entgelten – undwieMitbestim-

mung gelebt wird.«

»Wir sindheutenichtmehr ein-

fach gegeneinander auszuspie-

len, weil wir wissen, was in den

Betrieben der Branche läuft«,

sagt Norbert Schulze, Gesamt-

betriebsratsvorsitzender beim

Landmaschinenbauer Lemken.

Früher habe die Geschäftslei-

tung oft Einschnitte verlangt,

mit der Begründung, bei einem

Mitbewerber sei das bereits ver-

einbart. »Jetzt wissen wir, dass

dameistens wenig dran ist«, er-

klärt Schulze.

Seit 10 Jahren treffen sich

die Betriebsräte der Landtech-

nik-Branche regelmäßig zu

Branchentagungen der IG Me-

tall, informieren sich über die

Lage indenBetriebenund spre-

chen Strategien ab – auch mit

europäischen Kollegen. Öster-

reichische Betriebsräte sind seit

einigen Jahren fest dabei. Eine

der ersten Absprachen 1999:

»KeineArbeitszeitverlängerung

ohne Lohnausgleich«.

Gerade jetzt in der Krise ist

das Netzwerk wertvoll, betont

Schulze – um voneinander zu

lernen: Was tun bei Auftrags-

einbruch? Und wie kann Be-

schäftigung gesichert werden?

l Infos und Material
Auf der Internetseite
des Netzwerks Land-
technik gibt es Nach-
richten aus der
Branche und Infos zur
Netzwerksarbeit:
3www.igmetall.de
RGruppen & Netze
RNetzwerke
RLandtechnik

Netzwerk für bessere Betriebsratsarbeit in der Landtechnik
Seit zehn Jahren sind Betriebsräte in der Landtechnik-Branche vernetzt – und nicht mehr gegeneinander auszuspielen.

Infos

l Aktuelles
Nachrichten und Hin-
tergründe zu Thyssen-
Krupp gibt es Extranet:
3www.extranet.

igmetall.de
RBranchen
RAktuelles Betriebe
RThyssenKrupp
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l GEHEIMHALTUNGSPFLICHT
Nur verschwiegene
Betriebsräte bleiben
Nach §99 Betriebsverfas-

sungsgesetz muss der Arbeit-

geber den Betriebsrat über

Einstellungen, Versetzungen

Ein- oder Umgruppierungen

unterrichten und ihm notwe-

nige Unterlagen zur Verfü-

gung stellen. Der Betriebsrat

wiederum ist verpflichtet,

über persönlicheVerhältnisse

und Angelegenheiten eines

Arbeitnehmers, die ihm in

diesem Zusammenhang be-

kannt werden, Stillschweigen

zu bewahren.

Gewährt ein Betriebs-

ratsmitglied einem Dritten

Einsicht in Bewerbungsun-

terlagen, die er im Rahmen

dieses Verfahrens erhalten

hat, verstößt er gegen diese

Geheimhaltungspflicht. Ein

solch schwerwiegender Ver-

stoß kann den Ausschluss des

Mitglieds aus demBetriebsrat

rechtfertigen.

ArbG Wesel vom 16. Oktober
2008 – 5 BV 34/08

l LEIHARBEIT
Über Eingruppierung
entscheidet Verleiher
Betriebsräte eines Entleihbe-

triebs können in der Regel

nicht mitbestimmen, wie

Leiharbeiter in ihrem Unter-

nehmen eingruppiert wer-

den. Der Betriebsrat eines

Elektrogeräteherstellers hat

der Einstellung einer Leihar-

beiterin zwar zugestimmt, ih-

rer Eingruppierung dagegen

widersprochen. Zu Unrecht

befand das Bundesarbeitsge-

richt. Denn ein Arbeitgeber,

der einen Leiharbeiter in sei-

nem Betrieb einsetzt, trifft

keine Entscheidung über eine

Eingruppierung, an der er

seinen Betriebsrat beteiligen

muss.

BAG vom 17. Juni 2008 –
1 ABR 39/07

l BESTECHUNG
Fußballkarten können
den Job kosten
Wenn es um Bestechlichkeit

geht, reicht schon der Ver-

dacht aus, um einen Beschäf-

tigten zu kündigen. Diese

Auffassung vertrat das Lan-

desarbeitsgericht Rheinland-

Pfalz in Mainz. Es wies die

Kündigungsschutzklage eines

Personalleiters ab, der von ei-

ner PersonalvermittlungKar-

ten für ein Bundesligaspiel

angenommen hatte.

Das Gericht hielt die

Kündigung für gerechtfertigt,

da das Geschenk nicht von

geringem Wert war und den

Eindruck erwecken konnte,

der Personalleiter sei käuf-

lich. Der Anschein allein rei-

che dabei schon aus, erklärten

die Richter. Das sogenannte

Schmiergeldverbot verlange

nicht, dass der Beschäftigte

sich durch das Geschenk in

seinen Entscheidungen tat-

sächlich beeinflussen ließ.

LAG Rheinland-Pfalz vom
16. Januar 2009 – 9 Sa 572/08

l BETRIEBSRATSWAHL
Aushilfskräfte zählen
in der Regel mit
Entscheidend für die Anzahl

derMitglieder eines Betriebs-

rats ist die Zahl der Beschäf-

tigten, die in der Regel im

Unternehmen arbeiten. Be-

schäftigt ein Arbeitgeber ne-

ben seiner Stammbelegschaft

regelmäßig Aushilfskräfte,

müssen diese bei einer Be-

triebsratswahl berücksichtigt

werden.AlsArbeitnehmer im

Sinne von § 9 BetrVG zählen

dann neben den Festange-

stellten die im Durchschnitt

an einem Tag beschäftigten

Aushilfskräfte. Wird gegen

diese Vorschrift verstoßen,

kann die Betriebsratswahl an-

gefochten werden.

BAG vom 7. Mai 2008 –
7 ABR 17/07

Mehr Wissen

l Stolperstein Recht
Was bedeuten eigent-
lich Begriffe wie
»rechtzeitig« oder
»umfassend« im juri-
stischen Sinn? Oder
was meint der Gesetz-
geber mit Direktions-
recht? Mehr darüber
erfahren interessierte
Betriebsräte im Semi-
nar »Unbestimmte
Rechtsbegriffe – Nicht
ins Bockshorn jagen
lassen« vom 17. bis 20.
Mai in Hamburg-Sasel.
3www.dgb-bildungs

werk.de
RBetriebsrats-

qualifizierung

l Kündigung
Alle wichtigen Gesetze
rund um das Thema
»Kündigung« erläutert
der neue Kommentar
von Backmeister, Trit-
tin und Mayer. Zu den
aktuellen Schwerpunk-
ten gehören auch die
Auswirkungen des All-
gemeinen Gleichstel-
lungsgesetzes (AGG)
auf den Kündigungs-
schutz.
Backmeister/Trittin/
Mayer: »Kündigungs-
schutzgesetz mit
Nebengesetzen«.
4. Auflage, 2009,
München, 72 Euro

© | direkt 6 | 2009

Arbeit und Recht

l INTERESSENAUSGLEICH
Keine Versetzungen
ohne Abschluss
Gibt es keinen Interessenaus-

gleich oder wird über einen

solchen noch verhandelt, darf

der Arbeitgeber Beschäftigte

nicht von einem Betriebsteil

in einen anderen versetzen.

Bei Versetzungen in andere

Betriebe handelt es sich um

eine Betriebsänderung im

Sinne von §111 BetrVG,

wenn die nach §17 KSchG

maßgeblichen Schwellenwer-

te erreicht werden. In diesem

Fall hat der Betriebsrat einen

Anspruch auf Unterlassung.

LAG München vom 22. Dezem-
ber 2008 – 6 TaBVGa 6/08

l BETRIEBSÜBERGANG
Weiterführung ist
entscheidend
Für einen Betriebsübergang

ist entscheidend, wann der

neue Inhaber die Geschäfte

tatsächlich aufnimmt. Dieser

Zeitpunkt istmaßgeblich und

nicht die vertraglich einge-

räumte Möglichkeit.

BAG vom 17. Juni 2008 –
1 ABR 20/07

l MITBESTIMMUNG
Externe dürfen nur mit
Betriebsrat rein
Setzt einArbeitgeber fürAuf-

gaben desArbeitsschutzes ein

externes Unternehmen ein

oder beauftragt er externe

Einzelpersonen mit, hat der

Betriebsrat ein Mitbestim-

mungsrecht. Denn hierbei

handelt es sich nicht nur um

eine personelle Einzelmaß-

nahme. Mit der Wahl eines

externen Unternehmens ent-

scheidet sich der Arbeitgeber

auch für ein Konzept, wie et-

wa eine Gefährdungsbeurtei-

lung umgesetzt wird.

LAG Niedersachsen vom
4. März 2008 – 16 TaBV
110/07
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l Union Summer 2009
9. bis 12. Juli
Organizing ist eine Offensiv-

strategie für Gewerkschaften

undbedeutetHilfe zurSelbst-

hilfe. Das IG Metall-Seminar

»Mit Organizing und Kam-

pagnen in die Offensive«

richtet sich an haupt- und

ehrenamtliche Funktionäre.

Die Teilnehmer lernen, wel-

che kreativen Protestformen

es gibt und mit welchen öf-

fentlichkeitswirksamen Ak-

tionen ihre Forderungen

durchgesetztwerdenkönnen.

Das Seminar (Nr. HS92811)

findet in der Bildungsstätte

Sprockhövel statt. Interessier-

te melden sich über ihre Ver-

waltungsstelle an.

Mehr Infos und Kontakt:
3www.gutes-leben.de/

unionsummer

l Material
Der IG Metall-Branchen-

report »Elektroindustrie in
Deutschland« analysiert die

Stärken und Schwächen der

Branche und die Rahmenbe-

dingungen für Beschäftigte

undInteressenvertretungen.

Zum Herunterladen unter:
3www.extranet.igmetall.de
RBranchen
RElektro
RBranchenreport

Die Hälfte aller anerkann-

ten Fälle von Lärmschwerhö-

rigkeit treten im Organisa-

tionsbereich der IG Metall

auf. Die Broschüre »Lärmprä-
vention in Büro und Produk-
tion« informiert über die

arbeitsmedizinischen Er-

kenntnisse und arbeitsrecht-

lichen Grundlagen zur Mit-

bestimmung im Betrieb. Zu-

dem gibt die Arbeitshilfe

Tipps zur Lärmminderung.

Zum Herunterladen unter:
3www.extranet.igmetall.de
RThemen
RGesundheit
RTipps und Arbeitshilfen
RArbeitshilfen

Zu guter Letzt

direkt als E-Paper
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Einfaches Navigieren
und orientieren.

Aktuelle Themen
können dank Suchfunktion
schnell gefunden werden.

Elektronische Stichwörter,
so genannte »Tag Clouds«
zeigen an, welche Themen
von anderen Metallern am
häufigsten gelesen werden
und welche besonders
wichtig sind.

Grafiken können in hoher
Qualität runtergeladen und
ausgedruckt werden.

Neu: direkt jetzt als E-Paper. Das hat Vorteile: direkt kommt zwei Tage früher,
und sie ist im Internet oder als mobile Version auf E-Mail-tauglichen Handys lesbar.
Anmeldung unter: 3www.extranet.igmetall.de

Ein Artikel pro Ausgabe er-
scheint auch im so genannten
»MP3-Format« zum Anhören.

Zu einigen Artikeln sind
Kommentare, Tipps oder
Infos per Mail möglich, die
Metaller dann zeitgleich mit-
lesen können.
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